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Die Katholiken Sudan WAarwürde, W1e der Unterrichtsminister erklärt hatte,
Im Gegensatz ZU muslemischen Norden konnte hier Religionsunterricht MIt Zustimmung des Schulvorstandes
auch das Christentum Fufß tassen. Die Christen verteilen erteilt werden, die zukünftigen Schulvorstände aber WUI-

den Muslimen aus dem Norden SC1MN Lang Juk ordertsıch heute ı Sudan WI1eC tolgt: seinem Briete WeIiter, daß die Vertreter der Millionen
Apostolisches Vikariat Khartum: 5700 Katholiken, 6, Südsudanesen über den Beschluflß der Regierung konsul-
Miıllionen Muslimen: werden.
Apostolisches Vikariat Bahr Ghazal 29 000 Katholi- Den Entwicklungen Südsudan ‘kommt mehr als Ur

ken, 6872 00OÖ Heıiden: lokale Bedeutung Der Südsudan 1SE der wichtigste
Apostolisches Vıikariat Rumbek 6000 Katholiken, 470 01010 geographische Berührungspunkt zwiıischen dem arabisch-
Heıden: islamischen und dem heidnisch-afrikanischen Raum i1ne
Apostolisches Vikariat Bahr Djebel 01010 Katholi- Islamisierung des Südsudans bedeutet zugleich W ©1-

ken, 500 00Ö Heiden;: Vorstofß des Islams nach Zentralafrıka
Apostolische Prätektur Mopoı 38 500 Katholiken,
210 000 Heıden:
Apostolische Prätektur Malakal 3700 Katholiken, Okumenische Nachrichten
FÖ DA 01010 Heiden
Hınzu kommen tür das N Gebiet 01010 Katechu- Die Irauordnung Als Nachtrag UuUNscecrIrer Meldung

der EvangelischenDagegen leben 1Ur CIN1SC Tausend eingeborene irche 1
Zur Neuordnung der kirchlichen

Muslimen Süden des Sudans Wenn auch die Zahl der Württemberg Trauung (vgl Herder-Korrespon-
Christen Süden relativ SCI1NS ISC, stellen S1C doch denz ds Jhg., 324) 1ST berichten,
die Elite den Eingeborenen Zudem sind S1C da{fß die Evangelische Landeskirche VO  S Württemberg, die

Gegensatz den Muslimen durch keinerle1 nationale iıcht ZUr gehört, aber ıhr nahesteht, durch
oder relig1öse Beziehungen den Norden yebunden, Beschluß der Landessynode die Neuordnung des "Irau-
dafß die lokalen Interessen des Südens ihre CISCNECN sind gottesdienstes verabschiedet hat Ihr wesentliches erk-
und SIC für diese voll eintreten können Daran andert mal 1SE 110e Neufassung des Begriffes „kirchliche Irau-
auch die Tatsache nıchts, dafß ftast keinen eingeborenen ung und ihre eindeutige Abgrenzung gegenüber der

FKlerus 1bt (unter A0 Priestern, die Sudan sind standesamtlichen Eheschließung. Wiährend diıe bisher
sınd Afrıkaner) übliche Ordnung die VOr dem Standesamt geschlossene
Dıie Regierung des Nordens MUu also, Wenn S1e den Süden Ehe durch den Pfarrer bestätigen hatte un: die Ehe-
arabisieren ll notwendıigerweıse die cQhristlichen Eın- leute dementsprechend ıhr Ja--Wort wıederholen mußten,

wiırd nunmehr die weltliche Eheschließunge als C1MN Aktflüsse diesem Gebiet ausschalten Das geschieht
zweckmäßigsten durch die Auflösung der Missionsschulen anerkannt, der keiner kirchlichen Bestätigung mehr be-
bzw durch Einführung muslemischer Schulen deren darf weıl die Ehe s C] weltlich Dıng SC1 Damıt 1ST

eCcn JENC lutherischen Bestrebungen entschieden, die einStelle Als September 1955 Süden 1li-
tärrevolte kam, deren Grund den natürlichen egen- CLISCNES kirchliches Eherecht entwickeln wollen, weiıl INan

und dem ruücksichtslosen Verhalten der AUS dem dem säkularen Staat nıcht mehr könne, da{fß
muslemischen Norden kommenden Beamten suchen 1ST MS Ehe Sinne des göttlichen Gebotes schließen

beabsichtigt Dennoch umschreibt die 1CUE württember-hat die Regierung die Missionsschulen kurzerhand g..
schlossen, u. WI1C der Gouverneur VO  $ AÄquatori1a gische Trauagende die kirchliche Trauung als Akt
ausdrückte, Adie Bewohner des Südens QZEISTLIS zuüch- CISCNCL Bedeutung, der für christliche Gemeindeglieder

unaufgebbar 1ST Die Eheleute bekennen siıch hier MIIm Julı 1956 wurden die drei Sekundär-
schulen des Südens, deren Schüler tast UG Hälfte Chrı1- ihrem Ja Wort Z Ehe als der Ordnung Gottes und VeOI-

sten sind nach Khartum überführt, den Schülern das sprechen, nach dieser Ordnung miteinander leben
Daraufhin wiıird ihre Verbindung kirchlich durch denErlernen der arabischen Sprache und die Begegnung MMI
Pfarrer ber die rage ob und welchender arabischen Kultur erleichtern
Umständen 1Ne Trauung Geschiedener möglıch 1ST hat

Proteste die Landessynode noch keine Entscheidung getroffen. Die
Trauordnung gilt also ohl als NS notwendige rgan-

Die Reaktion 1ST Süden nıcht ausgeblieben Der Sena- ZUNS der standesamtlichen Trauordnung.
LOr Nyodho Okeish wendet siıch Briet der ach kirchlichen Statistik wurde ] Württemberg

Aprıl 1957 der sudanesıschen Zeıtung The Mornınz VO  3 79 57 der CTn evangelischen Ehepaare die
News veröftentlicht wurde, den Beschlu{fß der Re- kirchliche Irauune erbeten, während VO  w den EVAanYZe-

S1CTUNg und stellt fest INa  an wıird dies als He War- lisch-katholischen EFhen Nur un VO  3 den ‚V an-

Nung ansehen i1LUSsSeN daß der Bevölkerung des gelisch-sonstigen Ehen 1LUFr der Landeskirche
Südens große Unzufriedenheit über die Verstaatlichung gELFAaUL wurden
der Missionsschulen herrsche.
Am April veröfftentlichte die yleiche Zeıtung
Brief VO  ; NeJjamın Lan  5  94 Juk, Mitglied des Abge- Kurswechsel des Man kann dem Evangelischen Bund,

Evangelis  enordnetenhauses Lang Juk tührt darın AauUs, daß der Staat
Bundes?

SECIT Leitung VO  e} Protessor
War die Pflicht habe die Erziehung der Kinder Heınrıch Bornkamm steht nıcht ab-
währleisten, daß die Eltern aber gleicherweise die Pflicht sprechen, da{(ß sıch Rahmen se1iNer Zıielsetzungen

ein und verständnisvolles Verhältnis ZUT katho-hätten, dafür SOTSCH, daß ihre Kınder die Art VO  5

Erziehung erhielten, die ıhre Eltern tfür richtig halten ıschen Kirche bemüht hat Darüber o1bt Zeitschrift
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der „Materialdienst“ des Konfessionskundlichen Instituts Wolfgang Sucker, 1sSt VO  } der Synode der hessischen
1n Bensheim, Rechenschaft. Es scheint aber, daß sıch uer- Landeskirche MIt HOO VO  3 180 Stimmen Z Stellver-

treter des Kirchenpräsidenten Nıemöller vewählt worden.dings wieder andere Einflüsse bemerkbar machen. Das
zeıgt das NECUC Werbeflugblatt des Evangelischen Bundes, Wıe verlautet, wırd weıterhın das Konftessionskund-
das allen evangelischen Zeitschriften beiliegt. Es ordert ıche Institut leiten.
angesichts der ständigen Berührung der Evangelıschen MI1t
Katholiken Arbeitsplatz, 1n der Schule, 1in den isch-
ehen, auch 1m politischen un: geistigen Leben dazu auf, Das Ende der Dıe Besetzung der Mandschurei durch
sıch der Unterscheidungslehren un Unterschiede besser russisch-orthodoxen die SOowJjetarmee 1 Jahre 1945 be-
bewußt werden. Unter dem Titel „Evangelisch oder Mission in na deutete tür die se1It der bolschewisti-
katholisch?“ kennzeichnet das Flugblatt die Eigenart der schen Revolution 1 Lande befindlichen zahlreichen LUS-
römisch-katholischen Kirche w1e rolgt siıschen Emigranten das Ende eines unerträglıch geworde-
„Neben viıelem, W d die Kontessionen miteinander VOTr- nen Drucks der Japanıschen Besatzung. Man Sr darın
bindet, stehen Sondermerkmale, welche die römisch- besonders 1ın kirchlichen reıisen ıne Betreiung. Nachdem
katholische Kırche VO  - der evangelıschen unterscheiden: die Mandschurei wieder ein 'Teil des (seıit 1949 kommu-

Die römisch-katholische Kırche 1St Rechtskirche. Ihr nıstıschen) Chinesischen Reiches geworden Warl, versuchte
Gerust 1St eın straft aufgebautes Kirchenrecht, e1in auf die SowjJetregierung, die Organısatıon der orthodoxen
strengster Gehorsamspflicht beruhendes hierarchisches Kirche die dem Moskauer Patriarchen unterstellt wurde,
5System, das 11 unfehlbaren aps g1iptelt. Rechtsgewalt als ein Mittel Z  —_ Durchdringung Chinas MIit russischem
und Lehre lıegen z7zuletzt allein in seiner and Einflu{ß benutzen.

Die römisch-katholische Kırche 1St einselit1g sakramen- Zentrum der russischen Emigration 1n der Mandschurei
tale Kırche. Das Entscheidende 1n ıhr 1St nıcht die Ver- Wr Charbin, eın Erzbischof residierte. Die Eparchie
kündigung des Evangelıums Jesu Christı. Wiıchtiger als zählte Begınn des Zweıten Weltkrieges Kirchen,
diese, die S1C Zzew1fs auch übt, 1St die Mitteilung VO  - ZÖtt- Klöster, eine Theologische Hochschule, zahlreiche —-
lıchen Gnadenkräften durch die‘ Sakramente. Sıe meıint, 7zial-carıtatıve Einrichtungen und Schulen. Der Klerus
dafß diese Kräfte der übernatürlichen Welt ihr alleın bestand AaUSs Bischöfen und DU Geistlichen.
anvertraut sind. Darauft beruht iıhre Gehorsamsforderung Anscheinend mi1t Rücksicht aut die Wünsche der chines1-
gegenüber ıhren Gläubigen ebenso W1e ıhre Behauptung, schen Regierung wurde dıe Charbiner Eparchie dem 1n
da{ß LLUTL VOI1 ıhren Priestern und nach ihren Bedingungen Pekıng residierenden Erzbischoft der russischen Geistlichen
1ne wahre Ehe abgeschlossen werden annn Missıon 1n China unterstellt. 1esem unterstanden 1MmM

Dıe römisch-katholische Kirche 1St politische Kırche. eigentlichen China ebenfalls zahlreiche Gemeıinden, einıge
Da S1e sıch als alleinıge Trägerıin der Kräfte der über- Klöster, Semiinare un eın beträchtlicher kirchlicher Be-
natürlichen Welt und als bevollmächtigte üterin des S1t7. Hıer etizten sıch die orthodoxen Gemeinden aber
göttlichen CGesetzes auf Erden ansıeht, glaubt s1e siıch hauptsächlıch AUS Chınesen INIMNCI. Die orthodoxe
dem Staat und allen anderen menschlichen Autorıitäten Kırche 1n Chıina wurde nunmehr einem Ostasıiatischenüberlegen und ordert die Anerkennung ıhres höheren, Exarchat des Moskauer Patriıarchen MIt den Eparchiengeistlıchen Rechts 1m politischen un kulturellen Leben Peking, Charbin, Schanghaı, TIientsin und Siendsan un

Die römisch-katholische Kirche 1STt marıanısche Kırche der Leıtung des Exarchen Vıktor 1n Peking MC
Im oftenen Gegensatz Z Neuen Testament und A gefaßt. Insgesamt lebten hiıer eLtw2 61010 01010 Orthodoxe.
Urchristenheıit spielt die Marienverehrung 1n ihr ıne Dıie russische Kırche zögerte nıcht, die Chancen er-
gewaltige, sıch ständıg steigernde Rolle oreitfen, die sıch iıhr als einz1iger cQhristlicher Kirche boten,
Gegenüber diesem Zerrbild wırd der Reformatıion nach- nachdem die iın China die acht gekommenen Kom-
SESABLT, da{ß S1e Z Evangelıum zurückgeführt habe munıiısten darangegangen N, die Miıss1on der west-
1E Wahrheit, nıcht en MIt der Würde der Unfehlbar- lichen Kırchen Jahmzulegen. ogar ın den entlegeneneıt umkleideter Mensch, der Papst, 1St die oberste nstanz westchinesischen Provınzen schon 1947 russische
der Kirche Luther entpolıtisierte die Kirche Miıssıonare tatıg, „das Licht der russischen Ortho-
Was viele ernstie lutherische Theologen Mißverständ- doxıie“ dort verbreıiten (Journal des Moskauer Patrıar-
nıssen 7zwischen dem katholischen und dem evangelıschen chats Nr. 9 1949, 8) Bald zeıgten siıch aber Wider-
Glauben abzubauen sıch bemühen, scheint der Lvange- stände VO chinesischer Seıite. Dıie chinesische Regierunglische Bund 1gnorieren wollen Er wird sıch damıt drängte aut Beseitigung des russischen Einflusses und auf
celber schaden, denn seine Fehlkonstruktionen siınd heute
Aaus evangelıschem Schrifttum widerlegbar. Immerhiın Errichtung einer eın chinesischen Kirchenorganisatıon. In

Erwartung einer 1mM Zeichen des chinesischen Nationalıs-schließt das Flugblatt MIt einem Appell Z Toleranz,
I1US stehenden Gefahr für die Weiterführung der Mıs-

weıl die Christen als Glieder des gleichen Volkes iın
sionsarbeit wurde 1950 der chinesische Bischof 1n

Frieden zusammenleben mussen. „Es 1St eın Geschenk
der miteinander erlebten Jahrzehnte der Not, da{fß uns Moskau zeweiht (tür Schanghaıu). 1954 weıhte der De-

kinger Erzbischof Viktor acht für das Priesteramt VOTI -das auf beiden Seiten tieter als Je ZUIN Bewulßfstsein nC-
kommen 1St und da{fß WIr über dem (‚egensatz das (3e- gesehene chinesische Diakone.
meınsame gesucht und gefunden haben. ber die Unter- Miıt dem Jahre 1955 SETZTIEC der Exodus der ussen AuUS

China plötzlich und übereilt e1n, da{fß VON den 953 1nschiede sind damıt nıcht ausgelöscht.“ In der Tat  9 die
Unterschiede sind unübersehbar. Man collte S1C aber dort Charbin gezählten 100 Geistlichen 1956 noch ELWa

suchen, S$1C 1n Wirklichkeit lıegen. geblieben ATn Die Zentren der russıschen Emigra-
t10N, VOTLT allem Charbin und Schanghaıt, ATCMN bald VOINDer bisherige Direktor des Evangelischen Bundes und des

Konfessionskundlichen Instituts 1n Bensheim, Ptarrer russischer Bevölkerung entblöfßt Viele russische Geist-
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liıche fanden NEUE Wirkungsmöglichkeiten in den YUSSI- sind. Der Verlust der Mission und iıhrer Einrichtungen
schen, sibirischen und mittelasıatischen Gebieten der SO- 1n Chına wird von der russischen Kıirche bitter empfun-
w Jetun10n. Da die Landsleute ın China nıcht mehr den och C: vier Jahren schrieb der Redaktionssekretär
halten 1, jetzt ıne eifrige sowJetische Repa- des Journals des Moskauer Patriarchats: „Der geistliche
trilerungspropaganda e1n, aber die chinesischen Behörden, Beistand, dem dıe orthodoxe Kirche der Milionenbevölke-
denen offenbar daran lag, die Russen schnell W1e€e mOg- Iung Chinas bringen kann, erscheint aut den erstien Blick
ıch Aaus dem Lande besonders aus der Mandschurei, höchst unbedeutend. Und doch hat in der Vergangenheit
die S1e UVO Von den Japanern und Koreanern ZEesau- gyerade die Russische Orthodoxe Mıssıon ın Chına die
bert hatten schaffen, machten keine Schwierig- Grundlagen für iıne Annäherung zwıschen dem russıschen
keiten, Wenn Russen nach apan, Australien, Südameriıka und dem chinesischen olk gelegt. Es braucht NULr daran
USW., auswandern konnten. erinnert werden, dafß diese Geistliche Missıon langeDer Charbiner Bischof Nikander reiste Januar eıt hindurch dıplomatische Funktionen ausgeübt hat
1956 1ın die SowJetunion b (er wurde Bischot VO  3 Ar- Während ihrer 235)jährigen Wırksamkeit 1St aut iıhren
changelsk). Erzbischof Vıktor VO  } Pekıng verlie{ß, nach- Ruftf N1C der Schatten eines polıtischen Verdachts getallen,dem 223 Jahre lang die russische Geistliche Missıon 1in

W as sıch nıcht VO  —$ den Miss1i0onen anderer Kırchen behaup-China geleitet hatte, 1 7A Maı 1956 M1t (ze-
ten 1äßt“ (JMP Nr Z KIDD, 27)folge das Land, die Eparchie Krasnodar überneh- Die russisch-orthodoxe Miıssıon 1n China begann Ende

111611,. In seiner Begleitung betand sıch ein chinesischer
Archimandrit, der, wıe ILLAI 91n Moskau Zu Bischof des Jahrhunderts 11 Zusammenhang mMIiIt der Ansıed-

lung orthodoxer Kosaken, auf deren geistliche Betreuungund Oberhaupt der nunmehr eın qQhinesischen orthodoxen
S1Ee sıch zunächst beschränkte. Bıs 1864 hatte S1C auch d1-Kırche geweiht werden sollte. Allerdings hierüber

noch keine BENAUCH Nachrichten Z erhalten. plomatische Aufgaben, da die Chıinesen keine ständıgen
ausländischen Botschafter 1NS Land ließen. Aus den Krei-Im September 1956 wurde 1 Moskauer Patrıarchat der

Plan einer Reise des Metropoliten Nıkolai nach Chına sen der Mıssıon gingen viele bedeutende russische S1no-
Cr WOBCI1; W1Ee damıt steht und ob S1e noch 7zustande logen hervor. Das Verhältnis Zu den Chinesen Wr me1lst

SUuLT, da sıch die Russen den tremden Verhältnissen ZuULkommen wird, hängt von der weıteren Entwicklung der
sow jetisch-chinesischen Beziehungen aAb Z weitellos wırd das anpaften und nıcht als ftanatısche Glaubensverbreiter aut-
Moskauer Patriarchat alles daran SEetZEN, se1ine geistliche traten Se1it Anfang dieses Jahrhunderts nahm dıe Missıon
Aufsıicht über die Junge chinesische orthodoxe Kirche noch einen rapıden Aufschwung. Ihr Ende bedeutet entweder
aufrechtzuerhalten, da dıe Voraussetzungen ' Schaf- den Untergang der Orthodoxıie 1n China oder die Geburt
fung einer chinesischen Autokephalıie noch nıcht yegeben einer euen orthodoxen Nationalkirche.

Die Stimme des Papétes
Die Osterbotschaft 195/

Vor mehr als 20 000 Menschen auf dem Petersplatz ın wünschten, und werden Wır Uns darauf beschränken,
Unser Wort euch richten und W1€e Wır andereRom un über den Vatiıkaniıschen Sender hat a  S

Pıus DE OUstersonntag folgende Botschafl die ale haben euch ein1ıge Gedanken aANZUVEI-

CLrauenN, die während Unserer Betrachtung 1ın UnseremGläubigen und die NZ| Weltr gerichtet:
Herzen wach wurden.

Wieder füllt ıne gewaltige enge AUus allen Sprachen,.
Völkern und Natıionen diesen majestätischen Platz, der Der Wıderhall des „praeconi1um paschale“ 1St kaum VCI -

klungen, und Wır LFagecnN noch 1m Gemüte eın besonderes
gyleichsam euch alle, geliebte Söhne und Töchter, umta{ißst

Motıv 4U5 den vielen, die aufeinanderfolgen, sıch verknüp-und eINT. Und miıt euch sind 1m Geıst anwesend die Mil-
l1ıonen anderer Gläubigen, die 1ın Ehrfurcht Unsere ten und 1n kühner Harmonie verschmelzen. Nach der

Einladung ZU Jubel, die die Engelschar 1mM Himmel,Stimme hören. die Erde, die Multter Kırche und alle Völker
Eın Licht strahlt Augen, Herzen klingt gerichtet ISe verweılt die Aufmerksamkeit des liturgischeneın Hymnus der Freude und Herrlichkeit: Es sıngen die

Gesanges bei der Nacht, die der Auferstehung des HerrnTausende und Abertausende VO Stimmen; begleitet vorausg1ing. i1ne wahre Nacht! i1ne Nacht des Leidens,ıh der harmonische Ton der Orgeln, verbreıitet ıh iın
den Lüften, aut den Bergen und 1n den Tälern der Klang der Angst, der Finsternis; und doch ine selıge acht

VGL beata NOXY“, weıl S1E alleın die Auszeichnung hatte,der Glocken. Es 1st Ostern! Es ist der Ba den der Hyerr{ die eıit un die Stunde kennen, 1n der Christus VOIINNgemacht hat unseren) Jubel, zZz.u Frohsinn:
Haec dies Uuahlı tecıt dominus, exsultemus et |netemur 1n Tode erstand: doch VOTL allem, weıl VO  — hr geschrieben

WAar, dıie Nacht wird sıch erhellen W1€e der Tag AB NO  D4
C (ım Graduale des Ostersonntags). S1ICUtT dıes illumınabitur.“ FEıne Nacht, die das MorgenrotDer Herr weıls, WwWI1e sehr Wır wünschten, 1n jedes Haus
einzutreten, durch alle ange der Krankenhäuser Z und den Glanz eines lichtvollen ages vorbereitete, eine

Angst, 1ne Finstern1is, ine Schmach, ın Leıiden, welcheschreıten, segnend Aall jeder 1ege zu stehen, Uns zärtlich
die Freude, das Lıicht, die Herrlichkeit, dıe Auferstehungüber jeden Schmerz Zzu beugen; Wır wünschten, alle von

jeglicher Furcht betreien Z können, allen den Frieden vorbereıteten.
Z schenken und alle mı1t Freude Z erfüllen. Leider 1St Bedenkt, gelıebte Ööhne, W AS 1n einer Nacht des Stur-

Uns nıcht möglıch, Cun, w as Zzu un Wır sehnlich vor siıch geht! Es hat den Anschein, als ob die Natur
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